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min«« »amaai
Lohnstatistik

-an- Wenn vom « Planen in der Wirt-
sohaft» die Rede ist, erhitzen die Gemüter sich,
und die «Individualisten» sehen sich bereits
bedroht vom Siaatsmoloch, während-die «So-
zialisten» aller Schattierungen darauf hinwei-
sen, wie froh man sein würde, wenn man
einmal zu einem wirklichen Ueberblick in
allen Dingen des wirtschaftlichen Geschehens
käme. Eine Planung nach dem System des
berühmten Prokrustes, der seinen Gästen die
Füsse absägte, sofern sie über die Bretter
seiner Betten hinausragten, wünschen natür-
lieh auch sie nicht. Der Mensch geht vor, und
eine Planung, die den ursprünglichen Rech-
ten und Notwendigkeiten des Menschen Ge-
wait antäte, wäre eben die «Planung à la Pro-
krustesbett» und wird von allen abgelehnt,
Individualisten und Sozialisten. Es wäre aus-
gezeichnet, wenn man sich überall bewusst
würde, wie einig man in diesem Punkte sei.

fü/iri hat und man feststellen kann, wie nahe
sich die Schätzungen der Suva und des ge-
nannten Amtes kommen, ist man für solche
Beweise dankbar.

Die Individualisten müssten sich aber
gleichzeitig eingestehen, dass sich bei uns eine
Art «Planung» unmerklich einstellt, sozusagen
organisch wächst, und müssten auch festste!-
len, dass sie dagegen gar nichts einwenden,
ja sogar Reissig mithelfen, sie Zug um Zug
auszubauen. Es wird beispielsweise in un-
serem Lande immer wieder nach einer Lohn-
Statistik gerufen, die eidgenössisch oder kanto-
nal oder vielleicht auch, beispielgebend, in
einzelnen Gemeinden durchgeführt würde.
Jedesmal, wenn wieder ein Arbeitskonflikt
droht, ist man natürlich im klaren über die
Löhne, welche der bedrohte Sektor der Wirt-
schaft aufweist, kann klipp und klar bewei-
sen, wieviel ein Maurer, ein Zimmermann,
ein Anschläger, ein Handlanger oder wer es

sei, von Ortschaft zu Ortschaft, von Landes-
gegend zu Landesgegend bekommt. Dann aber
fangen die Differenzen an: Der Vergleich mit
dem Durchschnitt, mit andern Branchen, die
«Reallohn-Höhe», welche sich durch den <<No-

minaliohn» ausdrückt. Gäbe es hierin kei-
nerlei Meinungen, die auseinandergehen, hätte
man die unbestreitbaren Unterlagen, würde
man bald wissen, was gerecht und angemes-
sen sei.

Nun, es gibt keine eidgenössische Lohn-
Statistik, und in verschiedenen Kantonen wur-
den Versuche, eine solche einzuführen, ab-
gelehnt. Aber es gibt eine mifielhare Lan-
desstatistik, die heute als massgebend aner-
kann! wird für die Beurteilung des Lohn-
niveaus überhaupt: Jene tier scfcrceizeriscfc.en
î/nfaRnerstcherung. Hier werden die Löhne
der verunfallten Arbeiter, welche von Ge-
setzes wegen dieser Versicherung unterstellt
sind, genau rubriziert, und so hat man «mittel-
bar» ein Instrument in die Hände bekommen,
das nun zur Beurteilung herangezogen werden
kann, sobald die Rede von irgendwelchen so-
zialen oder wirtschaftlichen Problemen ist.
Auch der Bundesrat, der mit seinem «SRI?-
fealieafekommen» durchdringen muss, muss
sich auf derartige Unterlagen stützen. Wenn
das Bandesami für /ndnslrle, Gewerbe and
Arbeil nan eine eigene Erhebung darchge-

Nach den verfrühten Stalin-Nekrologen
Es war also nichts mit dem Tode Biotins.

Radio Moskau berichtete am 17. Januar, dass
der Diktator zusammen mit Moiotow den
polnischen Ministerpräsidenten Cyrankie-
wiez empfangen habe. Damit war das offi-
zielle Dementi da und alle Spekulationen
über die Folgen des grossen Ereignisses
fielen dahin. Dass aber die Gerüchte alle
fünf Erdteile umkreisten und alle spitzfin-
digen Kombinatoren auf den Plan riefen, hat
immerhin seine Bedeutung. Vielleicht glaubt
jener Redaktor, der uns daran erinnerte, wie
man in den grossen asiatischen Despotien
stets den Tod der Khane und Emire geheim
hielt, und wie darum am Ende auch Stalins
Tod verschwiegen wurde, nicht an den Emp-
fang im Kreml; Radio. Moskau müsste also
die Welt anlügen, weil die «Diadochen» noch
einige Zeit brauchen, um den Nachfolger
des Verstorbenen zu erküren! Komisohe
Möglichkeit* die ab)s>r wiederum ihre Be-
deutung hat. Denn derlei Misstrauen gehört
zur grossen Gerüchtewelle, welche sich an-
stelle des «Wissens um Russland» ausbreitet.
Man kommt zur Ueberzeugung, dass die Welt
über das, was Russland sei und was in ihm
geschehe, kaum viel mehr weiss als über
den tatsächlichen Gesundheitszustand Stalins
und über die Frage, ob er eigentlich noch
lebe oder schon sei längerer Zeit einbalsa-
miert wurde. Ob am Ende Cyrankiewicz nicht
Stalin, sondern einem eigens aufgetriebenen
Doppelgänger gegenübergestanden? Denn auch
Hitler hatte seine «Stellvertreter» und «Doub-
les», wird gesagt.

Ist der «eiserne Vorhang» allein schuld
an diesem Schwinden des klaren Wissens über
Russland? Ißt es wahr, dass die «soziali-
stisclien Republiken» nichts anderes sind als
eine neue Auflage der alten asiatischen
Despotien, wie wir sie seit den Assyrern und
Persern bis zu den mongolischen Gross-
Khanen und schliesslich den letzten Kaisern
Chinas kannten? Oder ist diese Version in
der Deutung des Phänomens Russland nur
Bestandteil einer weltumspannenden Pro-
paganda gegen den Kommunismus, den an-
zugreifen man die Völker vorbereiten will?
Das sind die Fragen, die sieh an die heute
widerlegten Gerüchte vom Todesfall im Kreml
knüpfen.

Eines stimmt sicher nicht: Die russische
«Diktatur des Proletariates», wie sie im Siune
der marxistischen Ideologie genannt wird, hat
eine ganz andere Entstehungsgeschichte als
jene allen Reiche, mit denen man heute Russ-
land vergleichen will. Zwar ist auch diesmal
eine entschlossene Minderheit aufgestanden
und hat mit List und Gewalt nach der Macht
gegriffen. Nur sind es nicht Nomaden aus der
Wüste gewesen, und nicht Söldner im
Dienste eines wankenden Thrones, die ihren

\ '
Häuptling an die Spitze stellten und er-

mächtigten, zu köpfen und zu spiessen, was
ihm widerstand. Und das Riesengebiet, über
das die neue Macht sich erstreckt, ist keine
menschenleere Steppe, besiedelt von locker
zusammenhängenden Stämmen, sondern ein
schon vorher bestehendes, halbeuropäisches
wohlbevölkertes Reich mit eingewurzelten
Traditionen, Besitzverhältnissen, Gesetzen.

Wahr ist aber eins: Die sogenannte «eut-

schlossene Minderheit» ist keineswegs iden-
tisch mit den «Arbeitern und Bauern», deren
Aufstand benutzt wurde, um den diktato-
risch regierten Staat zu errichten. Man kann
diese Intellektuellen, Soldaten, überlaufenden
Offiziere, Arbeiter und Bauernsöhne, welche
sich an die Macht schwangen, streckenweit
doch vergleichen mit allen aiidern geschieht-
liehen Gruppen, welche in Unruhezeiten
Schwert und Szepter fest in die Hände zu

nehmen wussten.

Marxisten? Wissenschafter? Obsohon Le-
nin zweieinhalb Dutzend Bände geschrieben,
und obschon Stalin selbst «Broschüren» ge-
hämmert» hat, lässt sich sehr darüber streiten,
was an diesen theoretischen Kampfschriften
Wissenschaft sei, und was zweckdienliche
Ausmünzung schon vorhandener «Gesell-
Schaftswissenschaft». «Machttypen» haben seit
Urzeiten Evangelien benutzt, um die Menge
hinter sich zu bringen. Ein Konstantin trat

zum Christentum über, ein Dsohingis-Kahn
versammelte an seinem Hofe Priester samt'
lieber- Bekenntnisse Asiens, verstand es aber

vortrefflich, den Hass seiner Mongolen gegen
die Moslems zu mobilisieren, bevor er zur

Eroberung West-Turkestans schritt. MaU

könnte heute behaupten, die »rassische Pru-

paganda, gegen die sich cor allem die Lahow/"-

parlp in England »eraahrl, sei durchaus
vergleichen mit den ^urtümlichen «heiligen
Kriegsparolen» Asiens. Man nennt «Kapita-
lismus», was man eben will, und wäre es der
wasserreinste westliche Marxismus.

/sl NTalin noch «Garant des Friedens»?

Atilässlich der verfrühten Nekrologe über
Stalin wurde auch die These wiederholt,
habe die siegreichen Marschälle im Frühjahr
1946 davon abgehalten, nun einfach di®

Amerikaner und Engländer anzugreifen und

bis an den Atlantik zu marschieren. Ein Be-

trachter hat sich bis zur Behauptung veil
stiegen, ein solcher Marsch wäre nichts aP

ein Spaziergang gewesen. Stalin aber hab®

weiter gesehen als die Militärs und gewussh

dass er einen solchen Spaziergang geiia®

gleich wie Hitler büssen müsste. Dem BliJa

sieg wäre nichts anderes gefolgt als dl®

sichere, nach Jahren harten Ringens unaU»'

bleibliche Niederlage.
Auch diese Wertung Stalins leidet data®'

dass mau ihn zum war asiatischen Beut®"

macher und «Raub-Khân» machen will, d«*

einfach überlegter als seine «Unter-Khan®'*

gehandelt und vorläufig auf den verlock«®'
den »Beutezug verzichtete, weil er die übl«®

Folgen zu raschen Vorprellens vorausgesebe®'
In Wirklichkeit geht es um etwas total And«"

res. Im Sommer 1945 standen die russisch«®
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«illlttîb
bobristaìislik

-an- Wenn vom « planen in der Wirt-
sodakt» die Keds ist, srditxen die OemUter sied,
und die «Individuaiistsn» seden sied dsreitz
dedrodt vom Staatsmoioek, wädrend die «Lu-
xiaiistsn» aller Sedattisrungen daiauk dinwsi-
sen, wie trod man sein würde, wenn man
einmal xu einem wirklieden Ilsderdliek in
alten viugsu cles wirtsedaktliekeu Oesededens
käme. Line Planung naed den« S/stem des
dsrükmtsn prokrnstes, der seinen Oästeu dis
püsss absägte, sokern sie über dis ll retter
seiner ketten dinausragtsn, wünseden natür-
lied auek sie niedt. Der Msnsek gebt vor, und
eine Planung, die den ursprüngliedsn keek-
ten und Notwendigkeiten des Menseken Oe-
walt antäte, wäre eben die «Planung à la pro-
krustesdstt» und wird von allen adgstednt,
Individualisten und Soxialisten. bs wäre aus-
gexsiednst, wenn man sied überall bewusst
würde, «à einig man in diesem Punkts sei.

Mà't dat und man keststeilen kann, wie nade
sied die Sedätxungen der Suva und des ge-
nannten ^.mtss konnnen, ist man kür solede
beweise dankbar.

Die Individualisten müssten sied aber
glàdxeitig eingssteden, dass sied bei uns eins
/Xrt «Planung» unmerklied sinstsllt, so/usagen
organised wäedst, und müssten aued keststel-
lev, dass sie dagegen gar niekts einwenden,
ja sogar klei-sig mitdelken, sie /ug um /ug
auszubauen. bs wird beispielsweise in un-
serein bands immer wieder naed einer bokn-
Statistik geruksn, die sidgenössisek oder kanto-
nal oder vielieiedt sued, beispielgebend, in
einzelnen Osmsiuden duredgskükrt würde,
.ledszmal, wenn wieder «in ^rbeitskonklikt
drodt, ist man natüriied im klaren über die
bödne, wslede der bsdrodte Lektor der Wirt-
sedat't aukwsist, kann Klipp und klar bswsi-
sen, wieviel sin Maurer, ein /immsrmann,
sin ^nseklägsr, ein Oandtangsr oder wer es

sei, von Ortsekakt xu Ortsedakt, von bandes-
gsgend xu bandesZsgend bekommt, Dann aber
Langen die vikkereuxeu an: Der Vergleicd mit
dem vurcdseknitt, mit andern Kraneken, die
«Keallodn-böde», wslede sied dured den «No-
minallokn» ausdrückt. Oäbe es dierin ksi-
nerlsi Meinungen, die auseinandergeden, kätts
man die unbestreitbaren Unterlagen, würde
man bald wissen, was gereckt und angemss-
sen sei.

Nun, es gibt keine eidgenössiseks bodn-
Statistik, und in vsrsediedensn Kantonen wur-
den Versuede, eine solede einxuküdrsn, ab-
gslednt. ^ksr es gibt eine mitte/bare ban-
desststistik, die deute als massgebend aner-
kannt wird kür die keurteilung des bodn-
Niveaus überdaupt: /ene der «e/raieiseràb en
l/a/attrer«ickerun</. Hier werden die bödne
der verunkalltsn Arbeiter, welede von Os-
setxss wegsn dieser Vsrsiedsrung unterstellt
sind, genau rubriciert, und so kat man «mittet-
bar» ein Instrument in die Hände bekommen,
das nun xur Kernteilung dsrangexogsn werden
kann, sobald die Rede von irgendwebdsu so-
xiaten oder wirtsedaktiiedsn Problemen ist.
^ued der Kundssrat, der mit seinem <?.Mtt-
kalteabkommen» dnreddringsn muss, muss
sied auk derartige Unterlagen stütxsn. Wenn
das öanctesamt Mr Industrie, Keuierde und
drdsit nun eine eiMeue brirebung durcdge-

IVaek den verlriüdten Ltalin-jNekrologen
bs war also rdcbts mit dem bode Ntatius.

Kadio Moskau berivdtete am 17. .lanuar, dass
der Diktator xussmmen mit Moiotow den
polniseden Ministerpräsidenten Ovraukiv-
wiex empkangen dabe. Damit war das akki-
xielie Dementi da und alle Spekulationen
über die Polgen des grossen breignisses
kielen dabin. Dass aber die Oerüedte alle
kllok brdteile umkreisten und alle spitxkin-
digen Komdinatorsn auk den Plan rieten, dat
immsrdin seine bedeut uug. Vielleiedt glaudt
jener ltsdaktor, der uns daran erinnerte, wie
man in den grossen asiatiseden Despotien
stets den bvd der Kdans und bmirs gsdsim
dielt, und wie darum am bnds aued Stalins
'lud vsrsekwiegsn wurde, niedt an den bmp-
kang iin Kreml; liadio Moskau müsste also
die Welt anlügen, weil die «viadoedsn» noed
einige /sit braueden, um den Naedkolger
des Versiorbensn xu erküren! Komisvde
Mogliedkeii, die adjsr wiederum idrs be-
dsutung dat. Venn derlei Misstrauen gekört
xur grossen Osrüedtswelle, welede sied au-
steile des «Wissens um Kussland» ausbreitet.
Man kommt xur lleberxeugung, dass die Welt
über das, was Kussland sei und was in ikm
gesodeds, kaum viei m dir weiss als über
den tatsäedlieben Oesuuddeitsxüstand Stalins
und über die präge, ob er sigsntiied noed
lebe oder sedon sei längerer /eil sinbaisa-
miert wurde. Ob am bnds O^rankiswiex niebt
Ltaliu, sondern einem eigens aukgetriebenen
Doppelgänger gegenübergestanden? Denn aued
bitter datte seine «Ltellvertretsr» und «Doud-
les wird gesagt.

Ist der «eiserne Vordang» allein seduid
an diesem Le!«winden des klaren Wissens über
Kussiand? Ist es wadr, dass die «soxiali-
Ztisedsn Kepubiiksn» niekts anderes sind als
eine neue Anklage der alten asiatiseden
Despotien, wie wir sie seit den .Nssvrern und
Persern bis xu den mougolisedeu Oross-
Kkauen und sedlisssiied den Istxteu Kaisern
Odiuas kannten? Oder ist diese Version in
der Deutung des pdäuomsns Kusslaud nur
kestandtsil einer weltumspannenden pro-
paganda gegen den Konmmnismus, den an-
xugreiken man die Völker vordereiten will?
Das sind die Prags», die sied an die deute
widerlegten Osrüodte vom 'lodeskali im Kreml
knüpken.

bines stimmt sieder niedt: vie russisede
«Diktatur des proletariat^», wie sie im Linus
der marxistisvdsn Ideologie genannt wird, dat
eine ganx anders Lntstäungsgesediodtö als
jene alten Keiàs, mit denen man deute Kuss-
land vergikieden will, /.war ist aued diesmal
sine sntsodiasssns Minderksit aukgestandsn
und dat mit bist und Oswalt naed der Maedt
gegrikken. Nur sind es niedt Nomaden aus der
Wüste gewesen, und niedt Löldnsr im
Dienste eines wankenden Hdronss, die idrsn
Häuptling an die Lpilx« stellten und er-

niäektigten, xu köpken und xu spiessen, was
idm widerstand. Und das Kiessngediet, über
das die neue Maedt sied erstreckt, ist kein«
mensedölllssre Steppe, besiedelt von locker
xusammendängendsn Stämmen, sondern ein
sedon vorder bestellendes, dalbsuropäisekes
wokldsvülkertes Keied mit eingswurxsltsn
'lraditionen, Kesitxvsrkältnissen, Oesetxen.

Wadr ist aber eins: Die sogenannie «ent-

seklossens Minderkeit» ist keineswegs idem
tised mit den «Arbeitern und kauern», deren
inkstand denutxt wurde, um den diktato-
rised regierten Staat xu erbebten. Man kann
diese Intellektuellen, Soldaten, üderlauksndeu
Okkixiere, Arbeiter und kauernsäkne, welede
sied an die Maodt sedwangen, streekenwsit
doed vsrglsieden mit alten midern gssedledt-
lleksn Ornppsn, welede in IlnrudsceiteN
Sv!iwert und Sxeptsr kest in die bände xN

nsdmsn wussten.

Marxisten? Wissensekakier? Odsvdon be-
nin xweisindalb vutxsnd bände gssekriedeo,
und obsedon Stalin selbst «krosekürsn» ge-
dämmert» dat, lässt sieil ssdr darüber streiten,
was an diesen tksoretiseken Kampksedrikten
Wissensekakt sei, und was xweekdienliede
^usmünxung sedon vordandsnsr «Oeselb
sekaktswisssnsekakt». «Maektt^pen» ksbsn seit
Ilrxeiten bvangelien denutxt, um die Menge
dinier sied xu dringen, bin Konstantin trat
xnm Odristentnm über, sin Vsodingis-Kadn
vsrsaminelte an seinem boke Priester sämt-

lielier Keksuntnisse Asiens, verstand es aber

vortrskklied, den bass seiner Mongolen gegen
die Moslems xn mobilisieren, bevor er xur

brobernng West-Iurkestans sebritt. Man

könnte deute dsksnpten, die razäc/re pra-
paganda, gege» die sieir vor a tiem die baboa^'
part«/ in àgiand «eraiakrt, «ei durekaus »u

vsrgieieken mit den mrtUmIieken «IieiligsN
Kriegsparolsn» Asiens. Man nennt «Kapits-
lismus», was man eben wüt, und wäre es del
wasssrreinsts «eesiiielte Marxismus.

/«k Statin noek «Oarant des Friedens»?

^uiässiied der vsrkrüdtsn Nekrologs nds>'

Stalin wurde sued die 1 liess wiederdolt, ^
llade die siegreieden Marsekälle im prüdjadr
I94b davon abgckalten, nun einkaed di^

Vmsrikaner und bngländvr anxugreiksn un<t

kis an den Atlantik xu marsekisrsn. bin ke-

trsedter kat sied bis xur Ksdauptnng vsb

stiegen, sin soleker Marsen wäre niekts
ein SpaxisrganA gewesen. Stalin aber kude

weiter geseben als die Militärs und gswusst,
dass er einen soleken Spaxisrgang gen«"

gleied wie Oilier büssen müsste. Dem klit^
sieg wäre niekts anderes gekoigt als

sickere, naed .lakren Karten Kingens uuaU»'

dlsibliede Niederlage.
.-Xued diese Wertung Stalins leidet daraU'

dass mau idn xnm nur asiatiseden beut?'
maeder und «Kaub-Kkän» maeksn will,
einkaed überlegter als seine «Ilnter-Kdânè
gsdandett und vorläukig auk den verloeke»'
den Keutexug vsrxiedtets, weil er die übl^'
böigen xu rascksn Vorprsliens voransgesedev
In Wirkliekkeit gebt es um etwas total Vuâ«'

res. Im Sommer 1945 standen die rnssiscd^

86



Armeen genau so am Ende ihrer Angriffskraft
wie die der andern Verbündeten, oder, wenn
•«an den Satz umkehren will: Die Angel-
Sachsen und Franzosen standen genau so
siegesbewusst da wie die Russen... und ge-
"au so bewaffnet und mit Materia! besser
versehen. Angesichts dieser Tatsache gleich
den neuen Krieg zu wagen, wäre nur einem
Toll häusir r eingefallen.

Stalin isl also nicht «Friedensgarant», ist
aber auch nicht «Kriegsvorbereiter» schlecht-
"•«. |)jp russische Politik seit 1945 hat die
einfachste Linie, die sich denken lässt: Sie
versucht, sich gegenüber der amerikanischen
Uebernvacht zu behaupten und die technischen

Asien entweder rasch absterben oder andere,
der Politik Russlands entgegengesetzte Wege
gehen.

Die «zweckdienliche Ideologie», die wie
einst der Koran der Sultane oder der Pseudo-
buddhismus der mongolischen Khane weit-
erobernde Funktionen, vorab aber Minier-
wirkmig bei fremden Völkern haben soll,

""d militärischen Vorsprünge der andern ein-
j*"holen, sucht die gewonnenen Positionen zu
» ""solidieren j jeu Gegner vom Einblick

die eigenen Verhältnisse abzuhalten. Da-,
*St es denkbar, dass aus zwei Gründen

misslingt, was der Kreml mit seiner
erstrebt. Erstens stehen die tech-

sehen Fortschritt! e, die man erstrebt, water
Ftwcftg eines IFirtsc/ra/fssz/siems, das

j.^'^henrerbrawc/iewd mit ungeheuren Npe-

jj.
"""heilet und die Vorsprünge des Westens

ei»
* ®"*zuholen vermag. Zweitens hat die

Isolierung zur Folge, dass es sich statt
^^«rer Vorstellungen über die Zustände in
P/T ^^"^'''S'chen Ländern wahre Mgthen und

anschafft. Damit müssen auch die

V^n der Beeinflussung aller andern

Rai ^®br und mehr in den luftleeren
Steifen. Genau wie seit 1921 die alte

Partu^ '^'"'""alionale ihre westlichen Landes-

®«ch a- ^ windsucht auslieferte, werden
die neu-kommunistischen Parteien inR

und Amerika, aber auch jene in

Mit Musik und Fahnen wurde gleich
ausserhalb Stuttgarts, der deutschen
Stadt, in der die Wiederaufbau-
arbeiten am weitesten vorgeschrit-
ten sind, eine neue Brücke einge-
weiht. Sie ist rund 25 Meter lang
und stellt einen Teil der Autobahn

dar.
Mahatma Gandhi beschloss dieser
Tage ein Fasten bis zum Tod durch-
zuführen, wenn es zwischen Indien
und Pakistan zu keiner Einigung
kommen würde. Nach 121 Stunden
und 25 Minuten, während welcher
Zeit der greise Führer nichts als
hin und wieder ein Glas Wasser zu
sich genommen hatte, konnte er sein
Fasten abbrechen, nachdem rund
100 Vertreter der Hindus, der Mu-
selmanen, der Sikhs und der Flücht-
linge aus dem Pundjab Gandhi ein
Dokument überreicht hatten, in
welchem sich alle indischen Glau-
bensgemeinschaften verpflichten, die
von Gandhi aufgestellten Bedingun-
gen zu erfüllen. Unsere Aufnahme,
welche soeben aus Indien eingetrof-
fen ist, zeigt Mahatma Gandhi wäh-

rend seines ersten Fastentages.
(Photopress)

wird schliesslich unwirksam ausserhalb der
Sowjetgrenzeil und wird zum gänzlich iso-
lierenden Panzer, der auch den Blick der
eignen Augen nach aussen verwehrt.

Der Mglhos über den westlichen Gegner

wirkt sich momentan vor allem in der Miss-
kennung des Marsbadplanes aus. Eine Ver-
Schiebung der Gesichtspunkte ist die nächste
Folge. Sähe Stalin, der oberste russische
Inspirator, klarer, müsste er erkennen, dass
die Ankurbelung der gesamten westlichen
Wirtschaft in ganz wenigen Jahren dem
Proletariat etwas Konkreteres bieten wird, als
ihm alle Weltrevolutions - Hoffnungen auf
längere Sicht zu bieten vermögen. Nämlich
eine materielle Besserstellung. Diese Besser-
Stellung aber bricht jedem Revolutions-Elan
das Genick. Eine befriedete. Masse, die zu-
dem «zweckdienlich» erfährt von den an-
dauernd traurigen russischen Lebensverhält-
Kissen, macht sich herzwenig mehr aus der
angeblichen oder wirklichen Versklavung an

das amerikanische Kapital. Diese sich lang-
sam anbahnende Wandlung in den Massen
des Westens vorauszusehen, wäre «Tat-
sachensinn». An seiner Stelle pflegen die
Machthaber im Kreml den Mythos von der
Versklavung, die «unweigerlich» eines Tages
die Empörung Europas gegen die USA. nach
sich ziehen werde.

Eine wieitere Lehre dieses Mythos ist
die These von der kommenden «Ueberfluss-
krise», welche die jetzige Mangelkrise ab-
lösen müsse. Der Kreml, mag richtig sehen,
was die Wiederkunft der Ueberproduktion an-
geht. Aber er übersieht die in allen Kreisen
des Westens erwachte Bereitschaft, sich nicht
mehr wie vor Zeiten einfach von den Folgen
des Ueberflusses überrumpeln und erwürgen
zu lassen. Er übersieht, dass die «Planung»,
die man im Sowjetreiche doktrinär und des-
potisch durchführt, auch im Westen als
eiserne Notwendigkeit erkannt wurde. Die
Wirklichkeit lautet: Im Westen versucht man,
dem Chaos mit dauernder Ueberwachung des
Geschehens Stück um Stück Meister zu
werden. Der Mythos sagt den Russen: Der
Westen wird dem Chaos der nächsten Ueber-
flusskrise erliegen.

IFenn das sein wird? /mmer wieder (awcbV

das Jahr 1.951 auf, oder auch 1952 und 1958.
Bis dabin wollen die Amerikaner die Aktion
der Marshall-Hilfe ausdehnen. Bis dahin soll
das durch Hitlers Taten zerrüttete Europa
wieder auf gesunden Beinen stehen, auf
vollen Touren produzieren und mit Amerika
und der ganzen Welt normalen Handel
treiben. Bis dahin hätten auch die schlechtest
gestellten europäischen Arbeiter ein sozu-
sagen bürgerliches Auskommen erreicht.

Bis 1951, oder 1952 oder 1953, sagen die
amerikanischen Mililärs, werden die Russen
sicherlich auch im Besitze einer genügenden
Aicw/waffen-Awsrüsiungr sein, und werden
ferngesteuerte IFoffen besitzen, mit denen sie
einen Angriff gegen den amerikanischen
Kontinent unternehmen könnten. Getreu dem
Mythos, den sich Moskau vom Westen macht,
muss Amerka, wenn es die Ueberfluss-Krise
nicht mehr meistern kann, den Krieg gegen
Russland eröffnen, und es wird nur die Frage
sein, ob Moskau nicht durch einen Präven-
tiv-Krieg einem amerikanischen Ueberfall zu-
vorkommen soll. Die Amerikaner sprechen
nicht von einem russischen Präventivkrieg,
sondern von Angriffsmöglichkeiten durch
«ausländische Staaten». Denn daran, dass sie
in die Lage geraten würden, die die Russen
voraussehen, glauben sie nicht.

Um aber gegen die Drohungen des Aus-
landes gewappnet zu sein, verlangen die
amerikanischen Militärs eine überragend
mächtige Luftflotte. 7090 Super-Flugzeuge
in der erslen Linie, weitere viele Tausende
in weitern Linien... alles in solchen Massen,
dass kein Gegner sich getrauen würde, etwas

gegen die USA. zu unternehmen. Es sind
gewaltige, apokalyptische anmutende Pläne,
die man in Washington verfolgt. Was sich da
an Kleinigkeiten momentan abspielt: Der
Versuch der Russen, den tVeslmäcbten das
Verbleiben in Berlin zu »erleiden, die neueste
bulgarisch - rumänische Verbrüderung, die
«dem von Moskau geschützten Frieden» die-
nen soll, und so weiter, ist unbedeutender
Vordergrund.
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àrmeen genau so it In pulle ibrsr àgritlskrakt
Wie 4ie 4er anllern Vsrbüullsten, oller, weuu
wan 4 en Latz umkebrsn will: vie àgel-
«aeb.sen unll pran/osen stanllen genau so

Wiegssbewusst 4a wie 4ie Küssen... unll ge-
'wn so kswaktnet unci mit Naterial besser
verssben. i^ngesjekts llieser patsaake glsicb
4en neuen Krieg zu wagen, wär? nur einem
îvtl b ausl? r ei nget'allen.

Stalin ist gtso nicbt «priellensgarant», ist
sbsr aucb nickt «Krisgsvorbereiter» sekleent-
'à. Die russisebe Politik seit 1945 bat 4ie
wnt'aeliste I^inis, 4is sieb lien ken lässt: Lis
versuebl, sieb gegenüber 4er amerikanisclren
iiet)e,'Miil'!it zu bebauptsn null ciis tecbnisàsn

.Vsien entweller lascl, Absterben oller snllers,
4sr Politik Knsslanlls entgegengesetzte Wege
neben,

vie «zwsekllisnljcke tlleologie», 4ie wie
einst 4er Koran 4er Luttane o4er 4sr pssullo-
bullllbi-mus 4er mongolisoben Kkane wett-
erobernlle punklioneib vorab über » inier-
Wirkung bei t'remllen Völkern bsken soll,

^ wilitärisoben Vorsprünge 4er anllern ein-
^'iiolen, sucbt 4ie gewonnenen Positionen zu
nvsoliâikiîu unll llen (tenner vom Lin klick
^ <1ie eignen Verbältuisss abzubaltsu. l)g-,

ist es llsnkbar, llass sus zwei (lrünllsn
^ missiinZt, wss 4er Kreml mit seiner

?'îik erstrebt, prstens sieben 4is leck-
^enen Lort-ebrittis, llie msn erstrebt, unter

/'tuche àes lpirtscha/tssz/stem«, «las

s«>,

^ â^^verbrnuc/len4 mit unz/cheurcu Lpe-

», ,e un4 4ie Vorsprüuge lles Westens
i einzukotsn vermag. Zweitens bat 4ie

ict isolisrung zur Kolge, 4sss es sieb statt
^»rsf porstettunyen über ctie ^ustancte in

A^Merischen Lanciern uiahre il/z/then um/.
ansebsttt. vsmil müssen aucb 4is

^áen 4er kseinktussuug aller anllsru
kìgi nrsbr unll mebr in llsn lnktleersn
Di-n.^ "î'^iken. (tengu wie seit 1921 llie alle
Psrigê internationals ib re westlieben Lan lles-

^u«b à'' Lcbwmllsuckt ausliekerte, wsrlleu
4je nsn-kommullistisedsn Parteien inP

un4 àmsrika, aber aucb jene in

Mit Musik unà pànsn wurlle gleick
au-serbalb LtuttZarts, 6sr 6eutscken
Lts6t, in cter llie Wiellersukbau-
arbeiten am weitesten vorgesebrit-
ten sin4, eine neue Krücke einZs-
weikt. Sie ist runct 25 Meter lang
un6 stellt einen (teil 6er ^utobakn

6sr.
Mabstms (tsnâb! bssebloss 6ieser
psgs ein Kasten biszum Poll 4urcb-
zukübren, wenn es zwiseben Inâien
un6 kakistsn ?.u keiner SiniZunZ
kommen würlle, Hack 121 Ltunllen
nn6 25 Minuten, wäkrsnll weleker
2isit 6er greise kübrsr nicbts als
bin un6 wie6er ein (Aas Wasser ?.u

sieb genommen batte, konnte er sein
Kasten abbrscken, nack6em run6
100 Vertreter 6er 1Iin6us, 6er Mu-
sslmsnen, 6er Akks un6 6sr Klüebt-
linge aus 6em Kun6isb Qsn6bt ein
Dokument überreickt batten, in
wslobem sicb alle in6iscben tllsu-
dsnsgemeinscbsktsn verpklicbten, 6ie
von etsn6ki aukgsstellten Ke6ingun-
gen z:u erlüllen. Itn-ere àtnsbme,
weleke soeben aus In6ien eingetrok.
ken ist, xeigt Msbatma Vsn6ki wsk-

rsn6 seines ersten ksstentsges,
(pbotopress)

wir4 seklisssIiLk unwirksam ausssrbaib 4sr
Lowjetorenxeit un>4 wir4 xum gäu/llicb iso-
Iiören4ön llan/.iZr, 4er aueb 4sn lllirk 4er
signe» .lugen nseb aussen vsrwebrt,

/1er -llatkos über üen ^resttirüen 6eA»er

wirkt sieb momentan vor allem in 4sr il/iss-
kennuuA üe« il/arsüattptanes aus. Line Vsr-
scbisbnng 4sr (Zesiebtspunkte ist 4ie näebste
Lolge. Läbs Ltalin, 4sr oberste rnssiscbe
Inspirator, klarer, müsste er erkennen, 6ass
4ie -lnkurkelung 4er gesamten westliNisn
Wirtscbatt in ganz, wenigen llakren 4em
Proletariat etwas Konkreteres bieten wir4, als
ibm alle Weltrevotutions - llvkknnngen ant
längere Liebt z.n Kisten vermögen. I^ämliä
sine materielle llssserstellung, visse Lesser-
Stellung aber briobt jeüem llevoluIions-Klsn
4as tleniek, Lins bekrie4ets Nasse, 4ie /.n-
4sm <xwkek4ienlieb» erlkäbrt von 4sn an-
4ausrn4 traurigen russisàeu l.ebsnsverbätt-
nisseu, maelit sieb ber/.wenig mebr aus 4er
augebliebkn o4er wirklicken Versklavung an

4as amerikanisebe Kapital, viese sieb lang-
sam anbabneo4e Wnn4Iung in 4en Nassen
4es Westens voraus/.nseben, wäre «pat-
saebensinn». zln seiner Ltslle pklegen 4ie
Naektbaber im Kreml 4sn Nvtbos von 4er
Versklavung, 4ie «unweigerliob» eines Pages
4ie Kmpörnng Kuropss gegen 4ie 1IL.V. nacb
sieb /beben wer4e.

Line weitere vebre 4iesss Nvtbos ist
4is Pbese von 4er kommsnüsn «veberkluss-
Krise», welobe 4ie jevigs Nangelkrise ab-
lösen müsse. Oer Kreml, mag riebtig «eben,
was 4ie Wie4srkunt't 4er kleberpro4uktion an-
gebt, bbe,' er ükersiebt 4ie in allen Kreisen
4es Westens erwaebte llereitscbakt, sieb nickt
mebr wie vor Xeitsn sinkaeb von 4en Polgen
4es klsbert'iusses überrumpeln un4 erwürgen
xu lassen, kr übersiebt, 4ass 4ie «Planung»,
4ie man im Lowjetreiebe üoktrinär un4 4es-
potiseb «iurelllübrt, aucb im Westen als
eiserne Xotwencligkep erkannt wnr>4e. vie
Wirkliclikeit lautet: lm Westen vsrsuebt man,
4sm (lbaos mil 4anern4er Ilsbsrwaokuug 4es
(Zescbsbens Ltüek um Ltüek Neister /.»
werüeii. ver Nytbos sagt 4en Küssen: ver
Westen wir4 4em (lbaos 4er näcbsten lieber-
klusskrise erliegen.

lpenn üa« «ein unrü? /nuner uueüer tanckt
üa« ./akr 1,95/ an/, o4er aucb 1952 un4 1958.
bis 4abjn wollen 4ie ilmerikaner 4ie Aktion
4sr Narskall-llilke au»4sknen. bis 4abin soll
4as 4ureb vitlers Paten zerrüttete purops
wieüer ant gesunâen keinen sieben, ant'
vollen pouren proüuxieren uu4 mit ilmerika
u:i4 4er ganzen Welt normalen Van4el
treiben, kis 4abin bättsn anck 4ie svklecktest
gestellten europäiseben Arbeiter ein sozn-
sagen dürgsrlicbes Auskommen srreickt.

kis 1951, o4er 1952 o4er 1953, sagen
amerikanischen 4/iiiià'rs, wsr4en 4ie Küssen
sicbsrlieb ancü im öesüse einer yennAenc/en
«tiemumf/en-rlusrüsinnN «ein, nnü merüen
fernAeslenerke lpa//en besitzen, mit üenen sie
einen .Inr/ri/f Aez/en alen amerikanischen
Xoniinenk unternehmen könnten. (îetieu 4sm
Nytbos, 4en sieb Noskau vom Westen maebt,
muss .Vmerka, wenn es 4ie lleberklnss-Krise
niebt mebr meistern kann, 4«n Krieg gegen
Kuzslanll erölknen, un4 es wir4 nur 4ie Prags
sein, ob Noskau niebt 4ureb einen präven-
tiv-Krieg einem ameriksniseben lleberkail zu-
vorkommen soll, vie Amerikaner spreeben
niebt von einem russisebsn Präventivkrieg,
son4ern von .Vngritlsmogliebkeitsn 4nreb
<anslän4i-ebs Staaten». Venn xlaran, 4ass sie
in 4ie vage geraten wUrüsn, 4ie 4ie Küssen
voraussekön, glauben sie niebt.

llm aber gegen 4ie Orobungen 6es /Ins-
Ian4ss gewappnet zu sein, verlangen 4ie
amsrikanisebsn Nilitärs eine uberragauck
mächtige Kuft/totta. 7999 .8upcr-ptuAeeuye
in üer ersten Linie, weitere viele Pausen4e
in weiter» Linien... alles in soleben Nassen,
4ass kein ltegner sieb getrauen würlle, etwas

gegen 4is 1IL/1. zu unternebmen. Ks sinll
gewaltige, apokal^ptiscke anmutenlle Pläne,
4ie man in Wasbington verkolgt. Was sieb 4a
an Kleinigkeiten momentan abspielt: ver
persuch üer Küssen, üen lpestmächten ckas

perbteiden in Lertin su Verteilten, 4is neueste
butAarisch - rumänische perdrüäerunA, 4ie
«4em von Noskau gsscbützten prielleu» 6ie-
neu soll, unll so weiter, ist unbslleutenller
Vorllergrunll.
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Der berühmte englische Biologe, Prof. Dr. Julian Sorel Huxley, Ordinarius ar
der Universität Oxford iund am Londoner King's College, der sowohl als Bio-
loge, wie auch als Philosoph und Schriftsteller einen ausgezeichneten Ruf
genissst, hat am Samstag in seiner Eigenschaft als Generalsekretär der
UNESCO (Organisation der Vereinigten Nationen für Erziehung,, Wissenschaft
und Kultur) dem Bundesrat einen offiziellen Besuch abgestattet.
Unsere Aufnahme zeigt den UNESCO-Generalsekretär, Prof. Dr; Julian Sorel
Huxley, «1er, nebenbei gesagt, mit einer Schweizerin verheiratet ist, im Gespräch
mit dem Vorsteher des Eidg. Politischen Departements, Bundesrat Dr. Max
Petitpierre, in dessen Arbeitszimmer. (Photopress)

Der gemeine Raubmörder Hostettler und seine Geliebte Johanna Maissen sind
von Spanien der schweizerischen Justiz ausgeliefert worden. Unser Bild zeigt
im Bundesbahnhof Basel Charles Hostettler, der, die Hände auf dem Rücken
gefesselt und einen Regenmantel umgehängt, versucht, mit Zickzackschritten
dem Objektiv des Reporters zu entrinnen. (ATP)

In St. Moritz, der Winter-Olympiade-
Stadt, ist das amerikanische Meister-
paar im Kunsteislauf, die 17jährige
Yvonne Claire Sherman und der 23-
jährige Bob Swenning eingetroffen.
Beide sind von der Engadiner Metro-
pole begeistert und sehen den kom-
menden Kämpfen mit Zuversicht ent-

gegen. (Photopress)

Die für die Olympischen
Winterspiele selektio-
nierten Schweizer Ski-
fahrerinnen liegen ge-
genwärtig in St. Moritz
einem intensiven Trai-
ning ob. Wir zeigen fol-
gende Fahrerinnen in
Begleitung ihres Trai-
ners auf Corviglia. —
V. 1. ni r.: Der Trainer,
Antoinette Meyer, Ros-
marie Bleuer, Irene Mo-
litor, Renée Clerc, Oli-
va Ausoni und Lina
Mittner. (Photopress)

In St Moritz trifft
man gegenwärtig die
letzten Vorbereitun-
gen auf das grösste
Fest der besten Win-
tersporüeute der gab"
zen Welt Das AUS"
hängen der Olympia"
Fahnen mit den fünf
farbigen Ringen,
die fünf Kontinente
symbolisieren, schaf'
fen bereits heute eine

erwartungsfrohe
Stimmung.

(FhotopreSS'

Im Rahmen der Vorbereitungsspiele
unserer Nationalmannschaft für das
Olympische Eishockeyturnier, fand in
Lausanne die Begegnung Schweiz—Un-
garn statt die mit einem klaren 13:2-
Sieg unserer Landsleute abschloss. —
Unser Bild: Pro und Contra vor dem
Schweizer Tor: Heini Lohrer, der Diri-
gent unseres zweiten Sturmes wird hier
kunstgerecht an der Schussabgabe be-
hindert. Der Puck rollt gegen das Tor.

(Photopress)

ver berübmte englisede Diologe, Drok. Dr. Julian Sorel lluxlv^, Ordinarius an
der Dnlversitàt Oxkord und am vondoner Kind's OoUege, der sowobl à Rio-
loge, wis auob à Dbilosopb und Sobrittstelier einen ausge-siekneten Duk
genixsst, bat am Samstag in seiner Wgsnsobklkt sis Osneralsekretâr <isr
DKKSOO (Organisallon <Ier Vereinigten Kationen kür Kr-iekung, IVissensekakt
unck Kultur) dem Dundesrat einen okki-isilen Desuek abgestattet.
Dnsere ^.uknakme xsigt den DKKSOO-Osneralsskretâr, Drok. Or. Julian Sore!
kluxlex, der, nebenbei gesagt, mit einer Sekwei-srin vsrbeiratet ist, iin Oespräed
mit dem Vorstebsr des Kidg. Doiitiseben Departements, Bundesrat Dr. Klax
Detitpierre, in dessen Arbeitszimmer. tDkotopress)

Der geineine Daubmörder Dostettier und seine Osliebte üobanna Baissen sind
von Spanien <!er sebwei-erisoben Mastix ausgeliskert worden. Dnser Diid seigt
im Dundssbaknbok Dasei Obarles Dostettier, «ier, die Dànde aut <iem Düeken
gvkesseit und einen Degenmantel umgebängt, versuekt, mit iZlok-aoksebritten
<iem Objektiv des Deporters -u entrinnen. «itl'k'i

In St. klorit-, 6er 1Vinter-O1z?mpisde-
Stadt, ist das smeriksniscbe Kleister-
paar im Kunsteislsuk, à 17jäkrige
Vvonne Dlsire Skermsn und <Zer 23-
jakrige Lob Swenning eingetrokken.
Deide sind von <Zer Dngadiner kletro-
pole begeistert und seben <ien Korn-
mencien Kämpken mit ^uversiekt ent-

gegen (Dkotopress)

Die kür die Olz^mpisoben
tVinterspiele seiektio-
nierten Sokwei-er Ski-
kakrerinnsn liegen ge-
genwärtiß in St. Klorit-
einem intensiven ?rai-
ning ob. IVir Zeigen toi-
gende k'akrerinnen in
Degleitung ikres l'rsi-
ners ant Oorviglia. —
V. I. n. r.: Der Irsiner,
Antoinette Kleber, Dos-
marie Diener, Irene Klo-
iitor, Denes Qierc, Oli-
vs ^usoni und läng
klittner. (Dkotopress)

In Lt. Klorit- trittt
man gegenwärtig die
let-ten Vorbereitun'
gen ant das grösste
I'est der besten Vin-
tersportieute <Ier gsN"
-sn Vteit. Das ^.us-
bangen <ier Olxmpi»'
Dsknen mit den külo
kardigen Dingen, die

à kink Kontinente
symbolisieren, sekst-
ken bereits beute eine

erwsrtungskroke
Stimmung.

(I^kowpress)

Im Dskmen der Vordereitungsspiele
unserer Katlonalmsnnsekskt kür das
Olznnpiseke Diskovkezdurnier, Land in
vaussnne die Dsgegnung Scbwel-—Dn-
gärn statt, die mit einem klaren 13:2-
Sieg unserer I^andsleute adscbloZS. —
Dnser Dild: Dro und Oontra vor dem
Sckwei-er ?or: Deini vokrer, der Diri-
gent unseres -weiten Sturmes wird kier
kunstgereekt an der Sebusssbgsbe de-
bindert. Der Duek rollt gegen da; l'on

(Dkotopress)
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